
SYSTEMATISCHE ”HILOSOPHIE

Gegenstand verstehen Wıe sıch jedoch diese beıden Optionen eıner Theorie
der Erfahrung fügen 1es wırd ach Meınung des Rez nıcht mehr ausreichend SC-klärt Im abschließenden Kap STENZL seıne Posıtion ab VoO  — anderen, die uchals „transzendentalphilosophisch“ gelten. Eın Anhang verwelst och auf rühere Ver-
öffentlichungen des Autors, ın denen einzelne Fragen ausführlicher behandelt hat

V+t kommt dem Leser miıt einer klaren, schnörkelfreien Sprache Er hält
sıch an dıe angekündıgte Methode nd erarbeıtet nachvollziehbare Argumente. SO le-
gıtım un wünschenswert seın konsequent systematisches Vorgehen I1St zumındest
Zr /7weck der Ulustration wäare eiıne ENSCIC Rückbindung philosophiegeschichtli-che Daten angebracht. RADL S:}

HANDBOOK METAPHYSICS AN. (ONTOLOGY. Editors Hans Burkhardt, Barry Smuith.
Iwo Volumes. ünchen: Philosophia 1991 XX1H1/1005
In Zeıten, ıIn denen die ede VO einem nachmetaphysischen Zeıtalter ın vieler

Munde ISt, greift 111a miıt Interesse dem vorliegenden Handbuch, das, WI1e dıe Her-
ausgeber 1m Vorwort schreiben, ine Bestandsauftnahme des metaphysischen Denkens
unter den Bedingungen der Gegenwart unternımmt. Tatsächlich 1St In en beıden
stattlıchen Bänden reichlich Materı1a|l ZUSaMMENSELraAageEN, das geeıgnet 1St, die These
VO einem nde der Metaphysık dementieren. Dıiıe Tradıtion des Arıstoteliısmus
wırd ebenso umtfassend aufgearbeitet W1e€e die Tradıtion einer VO Brentano herkom-
menden Phänomenologie. Eın besonderes Augenmerk legen die Herausgeber dabeiauf die Bezüge [0)8! Metaphysık und analytıscher Philosophie. Das Werk 1St yleicher-mafßen phiılosophiehistorisch w1ıe systematısch angelegt. Es enthält Iso nıcht NUu Artı-
ke den zentralen metaphysischen respektive ontologıschen Begriffen, sondern uchArtıkel allen für die Geschichte der Metaphysık relevanten utoren.
Eın Reız des Werkes liegt zweıtellos darın, dafß eiIn Großteil der Mitarbeıiter 4Uus dem

angelsächsischen Bereich kommt. Das bringt einerselts iıne Perspektivenerweiterungmit sıch, enn dıe wesentlichen Impulse für die aktuelle Metaphysikdiskussion kom-
INnen Ja derzeıit tatsächlich aus dem angelsächsischen Bereich, autf der anderen Seıite INadamıt uch zusammenhängen, da{fß SEWISSE Fragestellungen bzw Theoriezusammen-
hänge, die INa  a} In der Regel mıiıt em Thema Metaphysık bzw. Ontologıie ın Verbin-
dung bringt, unterbelichtet scheinen. Ohne Zweitel gilt das für die ıdealistische
Tradition und die Iradıtıon spekulatıven Denkens Über die Spätphilosophie Schel-
lıngs un: dıe Spätphilosophie Fiıchtes un: deren metaphysische Implikationen rfährt
INa  — beispielsweise nıchts, Ja Schelling 1St 1im Unterschied eLIwa utoren Ww1e Beneke
un Herbart nıcht einmal| miıt einem eıgenen Artıkel vertreten uch eın Stichwort WI1e‚Spekulation‘ sucht 190008 vergebens. Allerdings enthält das Handbuch dankenswerter-
welse eiınen Artıikel ber Cramer, dessen Denken zweıtellos eiınen estimmten Typspekulativer Metaphysik verkörpert, dagegen findet sıch kein 1nWweIls auft Coreth. Ldiglich auf Rahners Thomasinterpretation wırd In dem Artıkel ‚Neuscholastik‘ kritischBezugSun: 1im Zusammenhang damıt jeder Form VOoO Transzendentaltho-
m1ısmus i1ne Absage erteılt ebenso W1e übrigens der Thomas-Rezeption VO Lonergan.Folglich sınd beıde Weısen der Thomas-Rezeption nıcht eingehender behandelt, wofürber ach Meınung des Rez durchaus einıges spräche. Des weılıteren enthält das Hand-buch ‚War einen Überblicksartikel ber die NneUeETE Iranzösischsprachige Metaphysik-dıiskussion un Ort iımmerhin eınen 1InweIıls aut utoren W1e€e Leviınas und Rıcceur dieebentfalls nıcht eingehender behandelt werden 1m Gegensatz sämtlıiıchen utoren der
Brentano-Schule), ber keinen entsprechenden Überblicksartikel ber die NEUETE eut-sche Dıskussion. So finden die Formen eiıner negatıven Metaphysik 1n der NachfolgeKants (Jaspers, Adorno) ebensowenig Erwähnung WI1e Jüngere Versuche einer Neuan-eignung des metaphysiıschen Denkens (Spaemann, Henrich) un die durch Habermas
inıtı.lerte Diskussion um die Legıitimität metaphysıschen Denkens Auffällig 1st auch,da{fß dıe Herausgeber aut einen eigenen Artıkel ‚Metaphysıkkritik‘ verzichtet habenIn den systematischen Artıkeln kommt dıe metaphysische Tradıition ertreulich breıit
un hne dıe oft In NECUETEN Publıkationen beobachtenden Berührungsängste ZUuUr
Sprache. So werden nıcht Nn Begriffe WwWI1ıe Substanz, Potenz und Akt, Materıe und
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Form, Transzendenz un Transzendentalıen behandelt, sondern finden sıch uch
Artıikel ZUuU Thema (sott un: natürliche Theologıe, Engel und Unsterblichkeit. Ebenso
selbstverständlich sınd aber uch eiıne Reihe VO Begrittfen NEUETCN Datums w1e€e
Chaos, kmergenz, Indexikalıtät, Künstliche Intelligenz un Supervenienz aufgenom-
INECN, die INa  — In äalteren Lexika vergeblich sucht.

So gesehen, eıstet das vorliegende Handbuch 1ın vieler Hınsıcht eıne wichtige Orıen-
tierung auf einem Feld, das In der Regel als besonders schwer zugänglich nd undurch-
sichtig eingestuft wiırd, und stellt für denjenıgen, der 1er ıne solide Intormatıon
sucht, eın wichtiges Hıltsmuittel dar. H.- (D141G SIM

ALBERT, KARL, Philosophie der Relıgi0n. Sankt Augustıin: Academıa 1991 3D
er eıl des Bandes, „Einführung 1n die Religionsphilosophie”, 1St eine Vorle-

SUNg, die Albert (A.) 1m ıntersemester 980/81 der Bergischen Universıität In
Wuppertal gehalten hat eıl „Vom ult Zzu LOgOs Studıen ZUTr Philosophie der
Religion" lıegt bereıts als Buch VOT (Hamburg: Meıner handelt sıch ıne
Sammlung VO  3 Einzeluntersuchungen. eıl „Gott un das eın Kleıne relig1onsph1-
losophische Studien“ umftfa{frt veröffentlichte un: bisher unveröffentlichte Arbeıten.
Der historische Rahmen reicht VO Parmeniıides ber Platon, Meıster Eckhart un: Des-
CaTtes bıs Jaspers, Guardınıi, Welte un Elıade. Das verbindende sachliche Thema
der Studıien 1St der „innere Zusammenhang“ VO Philosophıe un Religion: „einerselts
suchen s1e diıe Religion philosophisch verstehen, andererseıts decken S1e der Phı-
losophie ihren relıg1ösen Grund auf“ (7) Wıchtig 1St tür jedoch VOT allem der Zzweıte
Punkt Es gyeht ihm wenıger darum, begriffliche Miıttel finden, miıt denen Relıgıon
sıch explizıeren läfßt; seın zentrales Anlıegen 1St vielmehr, zeıgen, dafß Philosophiıe
und Metaphysık In ihrem etzten Grund Relıgion sınd Entscheidende Anregungen
azu verdankt dem französıschen Philosophen Lou1s Lavelle (1883—-1951), der iıne
Erfahrung des Seins vertrIitt, dıe mı1ıt der Erfahrung (Gottes gleichsetzt. Dıe Philoso-
phıe, As These, hat das ontologische Moment der relıg1ösen Erfahrung aufgenom-
INECN un: In den Mittelpunkt iıhres Nachdenkens gestellt. Das wırd besonders ın seiner
Parmenides- und Descartes-Interpretation deutlich. Dıe Metaphysık übernehme uch
dıe Funktion des Kultes un: werde damıt einem Denken, „dem wenıger auf dıe
Gewinnung VO Sätzen ber das eın des Seienden ankommt als auf dıe Freilegung der
Einheıt zwıschen dem eın des Erkennenden un: dem erkannten eın schlechthin“

Aus dem Buch spricht eıne yroße Sensı1ibilität für das Phänomen des Relıgiösen. Sıe
wırd VOT allem deutlıch 1m „Entwurf eıner Phänomenologıe der Reliıgion” (ın eıl 50
der ber Myrthos, Kult, Gebet, Mystik und Prophetie handelt; dankbar 1St der Leser
uch für die Fülle des Materıals, das 1er ausgebreitet wird Etlicher Differenzierungen
bedürfte dagegen die These relıg1ösen Charakter der Metapyhsık. Da: diıe klassı-
sche Metaphysık A4aUS der Reliıgion hervorgegangen 1St un da{fß S1e mıiıt ihren Mitteln das
Anlıegen der Religion aufgreift, wiırd nıemand bestreiten wollen. ber A_s Arbeıten
verdecken dıe mühsame, suchende Arbeıt des Begriffs, die diesem 1el1 führen soll
So zeichnet eın völlıg eklektizistisches Bıld VO Platon. Er bringt NUur die mYySt1-
schen Partıen, VOT allem dıe letzte Stute des Aufstiegs 1n der Diotima-Rede des 5Sympo-
S10N. ber Platon hat uch den Sophistes geschrieben, ın dem sıch 1n mühsamen un
schwıerıgen, der Aussage Orlentlierten Analysen mıiıt dem unıyoken Seinsbegrift des
Parmenides auseınandersetzt. Gewiß, die Metaphysık des Arıstoteles gipfelt 1m Unbe-
wegten Beweger. ber der 1St uns nıcht ın eiıner Seinserfahrung gegeben, sondern
steht 4A11l nde eines langes un schwıierıgen Weges, der MI1t der Feststellung begınnt,
da{fß das Seiende ın vieltacher Weıse ausgesagtlt wırd arbeıtet mi1t eınem ungeklärten
Begritt der Erfahrung. An einıgen Stellen gyeht auf die Analogıie des Seinsbegriffs
e1n, ber seın Ansatz tragt dem nıcht genügend Rechnung; INa  $ hat immer
wieder den Eindruck, als se1l uns 1ın eıner unmıiıttelbaren Intuıtion das Absolute gegeben.
uch in seınen philosophischen Teılen 1St das Buch eher beschreibend, Belege fur ıne
These sammelnd, als kritisch analysıerend, interpretierend un: argumentlerend.
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